
Amts und InteAigeuzbLalL für den Bezirk.

Nvo. 77. Mittwoch 1. Okt. 18ÖU.

UntUiä c Vc .'vrdnun ^en und
Bekaimlinachungcn.

Revier  dcaiSlach.  i
(Hol ; Verb,ns)

In dem Walobeciik Weckenbaidk,
Distlikl Föhibeig , Abiheilnng IN wird
am

Freitag von 3 Ökt.
Nachmittags 3 Uhr

felgendes Holz zum Verkaufe ge¬
bracht:

'/ ^ Klf eichene Scheiter.
t Klf eichene Piugel.
7 ' / , Kls. bulene Prügel.

^ <2Hr Klf . kannene' Piügel.
7H, Klf tannene Rinde.

Dir Zusammenkunft siedet l)rim so¬
genannten Vocksstall stätt

Dir löblichen Ortsvorstände wollen
Öbigcs bekannt machen lassen.

Ton 26 . Sept 1856.
K . Reviersörster

S chl aich.

Am

ForKamt- Ncuenbürg.
Revier Liebenzell.

9 Öktober
komme» auf dem Nathhaüs in Unter-
haugställ von Morgens 9 Uhr an
-um Verkauf:

155 Stuck tanncn Lang- und
Klvcholz, 8 Eicken, Klf.
eichene Prügel , LN Klf. ran-
nene Sctciter , 16 Klf . tanne-
ne Prügel und 20 Klf. tanne-
ne Rinde

Neuenbürg , 26 . Sept . 1856.
K. Forstamt.

AB. Krauch , Aff.

Lberaintsgerichk Calw.  !
(Glänoiger -Ausrusi

In nachstehender Ganlsache wird
die LN lildenlignidaiion zu de, kez. jch-
lieien Z it voi genommen werde».

Man lordeu die Gläubiger unter
Verweisung anf die im Llaatsanzei-
gcr eischeinende weitere Bekanntma-
aung Hiemil auf, ihre Ansprüche ge¬
hörig anzumelveir.

Gouliev Felder,  Papierfabrikant
in Hirsau , und dessen Cbesrau
Mane . Heimike , ged. Jllig,
am

Tvnneistag den 6. Nov . d. I.
Vormittags 8 Uhr

auf dem RerMaüse in Hirsau.
Den 29 . S -Pk. 1858.

K . Öberamksgericht.
Cbenjperger.

H i r s a u.
(Verkauf der hiesige» Papiermühle ).

Am
Donnerstag den 16 Ölt.

Nachmittags 1 Uhr
ffommen auf dem Nachhause zu Hirsau
chus der Gantmassc der Papierfabrikant
Eberhard GoII lieb Fei bet ' scheu
Ehegatten zum öffentlichen Verkaufe
die unken bezeichneten Gegenstände.
Kaussliebbaber weiden Ungeladen, ver¬

heil mii Vermögenöieugnifsen.
Ten 29 . Lepl 1856.

K.

gerichtlich angeschlagen 5000fl.
2) Die Scheune dabei mit

10H« Rih Gebändeplaz un,d
Hofraithe , Anschlag 260 fl. .

3) Weiieie, kheils mit obigen Gü¬
te,n zusammenhängende, theils
nahe gelegene Güleisiücke, etwa
2 Mrg 2 Vrtl . , Anschlag
776 fl.

D e k e ii p f r o,n d.
Da die hiesige Sommer - und Win»

teischafweide welche im Vorsommer
300 und im Nachsommer
500 Stück ., :

ernähit bis Lichtmeß 1857 wieder zu
Ende geht, so wird dieselbe wieder auf
3 Jahre verpachtet , und zwar am

Montag den 6. Olt . ' '
Vormittags 9 Uhr

auf dem-RaihhauS dahier. Wozu aus¬
wärtige Liebhaber mit beglaubigten
Vermögenszengnissen verschon, Unge¬
laden sind, wo dann die weitere» Be¬
dingungen eröffnet werden.

Den 22. Lept . 1856.
Schuldheißenamt.

Aichele.

C a l w.
(Haus - und Gartenverkanf ) .

Die Wohnung des verstorbenen
Tuchmachers Jakob Noa -Wikmann,

Gerichtsnotariat Calw .'Nro . L70 an der Bischofsstraße, samml
M agen  a u. j17Vio Rt . Gemüßgarten dabei, kommt

1) Das zweistöckige Wohnhaus am
mit Anbau , Stallung , Keller ">2 Okt.
und eingerichteter Papiermühle , Nachmittags 1 Uhr
am Schiveinbach, sammt Was -!vor uns zur dritten Versteigerung,
serkiaft und '/s Vrtl . 2L Rih . Kaussliebhabcr werden Ungeladen.
Gebäudcplaz und Hofraithe,
auL I Mig . 1 Vrtl . Gärten
und Wiesen um diese Gebäude,

Den 25 . Sept . 1856.
K. Gerichtsnotariat.

Magen au.
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Außcramlliche Gegenstände.

A l t h e n g st ä t t.
Unterzeichneter vei kauft morgenden

Donnerstag den 2 . Okt.
Nachmiilags 2 Uhr

9 Stuck acht englische reine Milch-
fchiveine.

Adlerwirth Merkt.

^ ^ ^ ^ ^5

A l t b u r g.
(Hochzeits - Einladung ) .

Am morgenden Donnerstag
und Freitag den 2 . und 3 . Okt . -!!-

^ feiern wir unsere Hochzeit im -ü<
Hc Gasthaus zum Hir >ch in Ali - -ff-

bürg , wozu alle Freunde und H-
S Bekannte höflich eingeiaden sind.

Die werlhen Bewohner von der
Stadl Eelw werden am Frei - -)l-
tag den 3 . Okt . eingelaveu.

Johannes Mayhöfer,  2-
Ä- Zinngießer - Meister , und
-2 seine Braut : Wilhelmiue ^

Lö rche r. ^

^ Ä'

Geld auszuleihen gegen - vkifache Ver-
sichei" iig:

750 fl. bei Johcu . ..eS Bürklc in Aich-
Halde,>.

600 st, Pfleg .zclv bei Martin Pfrom-
mer auf dem Spenglershof,

150 fl. Psteggeld bei Jakob Keppler
in tilthengstä :r.

75 fl. Pfleggelb bei Wagner Schwen¬
ker in Rcnbulach.

50 fl. Pfleggelb bei alt David Roller
in Obeihaugnält.

50 fl. Pfleggcld bei Lconhardt R " fle
m Älkhenqstäu.

200 st. und 250 fl. Weggels bei Roth-
gerber Stroh in Calw.

200 fl. Pfleggetd bei Kaufmann Bah¬
ner in Calw.

E a l w
700 fl. in guten , 2facb versicherte»

Pfandscheinen werben gegen baar um¬
zutauschen gesucht.

Bon wem ? sagt die Redaktion.

Calw.
Ich wünsche zu micthen und so¬

gleich zu beziehen : eine angenehm ge¬
legene Wobuung von — wo möglich
6 Zimmer , wovon wenigstens 3 heiz
bar sein sollten.

Eberspächer,
Umgeldökommissär.

Hirsau
Reine Milchschweine sind zu

bei
Beck Wckerle.

haben

Calw.

Teppiche.
Für Auswanderer , PferdeTeppicke

und BettVorlagen von einer vorzügli¬
chen Iabrit hat znm KommissionsVer-
kauf ^ rdalten , auch sind baumwollene
Unterbeinkleider zu haben und werden
sehr billig abgegeben von

Immanuel He er mann.

^ ^k̂ flrrrS
am 26 . Sepi . 1856.

Pistolen 9 fl. 3J kr.
biv . Pierßische 9 fl. 53 kr
Holländische 10 st.-Stücke 9 fl. 42 kr.
Ranbvgkaten 5 fl. 35 kr.
20 Frantcnstiicke 2 st. 17 kr.
Englische Sovereigns II fl. 40 kr.

j^ üut « nb GatLm.

C a l w . ^ ( Fortsezung ) .
Cm tüchtiger , solider ^Knecht , wel¬

cher mit dem Niuvvieh . gut umzugchen Der Baron stieg die Treppe hinan,
weiß , der sogleiH oder in 14 Tagen Auf dem Korridor traf er den Neger
emtreten kann , findet einen guten Plaz . Da er wußte , daß der Schwarze nicht
Das Nähere bei der Redaktion . !Deutsch verstand , machte er ihm durch

Gebcrdcn begreiflich , daß er dem Gra¬
fen «»gemeldet zu sei» wünsche . Kaum
war der Neger verschwunden , als der
Graf , der seinen Neffe » erwartet hatte,
in der Tkür erschien. Verwundert ließ
er den Fremden eintreten.

„Herr Graf von Funcal ? " fragte
Albrecht sich nachlässig verbeugend.

„Derselbe ! Und wer gicbt mir die
Ehre ? "

„Ein Geschäftsmann , Herr Graf,
dessen Name so unbedeutend ist, daß eS
sich nicht der Mühe lohnt , ihn zu nennen.
Auf einer Reise in Tyrol ward ich von
einer schweren Krankheit ergriffen , und
ich mußte mich der wohlthätigen Pflege
eines Klosters anvertrauen , das , von
der Welt geschieden, in einem einsamen
Tbale liegt . Meine Wärterin war eine
fromme Nonne , deren unermüdlicher
Sorgfalt ich mein Leben verdanke ."

„Wozu diese Geschichte? " fragte der
Gras , indem er mit unftäten , ängstlichen,
Blicken den Baron maß

„Man nannte die Nonne im Kloster
Jungfrau Benedikta , früher aber hatte
sie sich Melanie Rocheval genannt , sie
war eine Elsässerin ."

„Mein Herr, " sagte der Graf , „ ich
bin als Wallfahrer nach Aachen gekom¬
men — "

„Um so mehr werden Sie geneigt sein,
ein gutes Werk zu vollbringen . Ich bitte,
Horen Sie mich noch eine Minute an.
Melanie er ählte mir , daß sie von Ver¬
zweiflung über eine unglückliche Liebe
getrieben , den Schleier genommen habe.
Ihr Kind , die Frucht der Liebe zu dem
reichen Freiherrn von Paulowska , sei
unter der Obhut ihres Verführers ge¬
blieben . Wie sie durch Zufall erfahren,
habe später der Freiherr , von Gewis¬
sensbissen gefoltert , ibre Tochter adop-
tirt und sie zur Erbin seines Vermögens
eingesezt . Der Freiherr , der ein religiö¬
ser Schwärmer geworden , habe unter
dem Einflüsse eines Freundes gestanden,
und diesen als Vormund seiner Adop¬
tivtochter eingesezt , als er plözlich von
einer unerklärlichen Krankheit befallen
und rasch gestorben sei. Seit dieser
Zeit verwaltet nun der Freund das Ver¬
mögen , und der Tochter deS Verstorbe¬
nen zahlt er jährlich eine kleine Rente.
Ich erfülle eine Pflicht der Dankbarkeit,
Herr Graf , wenn ich mich jezt bei
Ihnen nach Amalie erkundige , denn
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meine Wohltäterin hat mich beauf
tragt — "

»Geling , mein Herr !" sagte plözlick
der Graf , de , bis hie,her vor sich hin
starrend zugehöik halte . »Ick weiß jezt
genug , um zu beginn » , in welcher Ab¬
sicht Sie mich ausgesucht haben . Ich
bin allerdings de« Vormund der liebens
windigen Amalie , und wenn cs Jbnen
möglich ist, der frommen Benedikta eine
Antwort zu bringen , so sagen Sie ihr,
daß ich nicht nur bisher meine Pflicht
streng erfüllt hätte , daß i« auch geson-
neu sei, mich durch keine Rücksicht be-
stimmen zu lassen, um ein Haar davon
abzuweichen . Uebrigens bin ich nur
meinem Gewissen Rechenschaft schul¬
dig , denn mein verstorbener Freund
hat mich mit voller Gewalt ausgerw
stet - "

„Amalie entweder in ein Kloster zu
schicken oder sie an einen Funcal zu ver-
heiralhen , der lüstern nach ihrem Ver¬
mögen ist!" siel Albrecht ein . „ Billigt
Ihr Gewissen , Herr Graf , daß Sie
einem lebensfrohen Mädchen eine solche
Wahl stellen ? "

„Mein Herr !" rief der Greis mit
funkelnden Äugen und in einem drohen¬
den Tone.

„P -rzeikung . Herr Graf , ich bin ja
nur ein Bote , und Sie weide » mir er¬
lauben , daß ich meine Bolschast vollende.
Nickt der Vater allein , auch die Mut¬
ter hat ein Recht a » das Kind , und
wie Sie sin -S , so gedenke ich diesis
geltend zu mach, » . Die arme Nonne
ist gestorben , aber auch sie hat ein Te¬
stament binterlass n, das sich i» meinen
Händen befindet "

Der Graf anrwortete ironisch lä¬
chelnd :

«So genügen Eie als Testaments
Vollstrecker Ihrer Pflicht , mein Heir;
und da ich nicht glaube , daß wir kol
lidiren , so ist jede weiteie Rücksprache
überflüssig ."

Gr verneigte sich, als Zeichen , daß der
Besuch sich entfern n möge . Albrecht
stellte siech, als ob er die Andcuiuiig nickt
verstände.

„Das kostbare Dokument, " fuhr er
ruhig fort , „verfügt alleidings nickt über
ein Vermögen , aber cs enthält eine Ge¬
schickte, die für Sie nickt ohne Interesse
fst. Die Nonne erzählt nämlich , daß
ein gewisser Arzt den Tod des Freiherr»

auf wissenschaftlichem Wege herbeige-
inhu habe , um de» von Gewisseiiöbisten
geselle , teil Mann z» hindern , die als
blödsinnig in ein Kloster geschaffte Me¬
lanie , die Müller seines Kinbeö , als
stine Gattin a »zue>tuinen . Daß er
Amalie asopliile , war leider nickt zu
verhindern , auch bas nicht, daß sic samnu
ihrem Vermögen unter die Willkür besten
gestellt ward , der nichts weniger als ihr
Gluck beabsichtigte . Unterbrechen Sie
mich nicht, mein Herr , wir kommen sizl
zu dem Interessantesten . Sie wvue»
mich ohne Zweisel tragen , wodurch die
verbrecherische Absicht des Vormundes
bewiesen wirb ? Benedikta lieserl ihn
durch ein Licbesbekeniitniß , bas ihr der
getreue Freund des Herrn von Pau-
lvwsla übersandte , und sie zweifelt nicht
einen Augenblick daran , baß sie auch die
Erbin des Vermögens gewoiden , wenn
sic sich hätte entschließen können , dem
unbegüterlen Graien von Funcal die
Hand zu reichen. Sie weigerte sich,
und nun wuidc das alte Erpeiimciil
mit uiikergesckobiiieii Binsin gemacht,
welche die Untreue der arme » Melanie
darthaten , und dazu bezeich.iele man
einen Baron von Beck , dessen Guter
an die des Freiherrn grenzen . Der
Baron hatte damals seine Galiin durch
den Tod veilvreii , und es waie wahr,
lick kein Wunder gewesen , wenn er seine
Blickc auf die liebenswuibige Melame
gericktet hätte , um seinem einzigen Soh¬
ne wieder eine Mutier zu grbeii . Diese
Bnefe , die noch vorhanden sind, machten
den Freiherin fast wahnsinnig , aber der
Freund rcisolgte mhig seine» Plan.
Melanie veischmghte eS, die Hand des
Erbschleicheis airzunehmen , ste eri -ug
geduldig ihr Schicksal . Sie starb zehn
Jahre spÄer als der Vater ihies Kindes.
Der Veiwalter des sreiherilicke » Ver¬
mögens wollte sich nun auch in de» Be-
siz desselben sez>» , und zu diesem Zwecke
mußte die Erbin entweder gewonnen oder
bei Seite geschafft werden . Da erschien
der fromme Neffe deS Erbschleichers und
warb um die arme Amalie, , von der er
genau wußte , wie viel Vermöge » sie ihm
zubringen würde . Zugleich aber erschien
auch der Sohn des mystisizirten Herrn
von Beck, er sah Amalie , liebte sie und
ward wieder geliebt . Dieser gefährliche
Mann mußte aus der Welt geschafft
werde », und dazu ward ein Duell kon-

trabirt , dessen AuSgang Sie ohne Zwei¬
tel kennen Amalie , durck den Tod des
junge,i Barons erschreckt und betrübt,
verließ Epaa , theils um ihrem Bewer¬
ber zu entg , hen , «Heils um die Zusam¬
menkunft mit ihrem Vormunde nickt zu
versäumen Sie sehen, baß der Faden
i» dem künstlich erschaffenen Labyrinthe
gefunden ist. Genügen diese Andeu¬
tungen nicht , Sie zu bewegen , der
volljährigen Amalie ihr väterliches Erbe
zu ubergeben , so weiden die voihaiide-
ncn Dokumente der Behörde übcrlie-
feit "

Der alte Graf verlor scheinbar seine
Ruhe nickt . Die großen Augen seines
seine» , mit Runzeln durchzogenen Ge¬
sichts warfen spöttische Blicke auf den
jungen Mann , der eiwailungsvoll vor
ihm stand.

„Ich glaube annchmcn zu dürfen,"
sagte er lächelnd , „daß kein anderer als
der junge Baron von Beck sich die Frei¬
heit nimm », Drohungen mir gegenüber
auszusprecken ?"

„Sie irre » nicht, mein Herr , ich bin
der Baron von Beck "

„Also dei Liebhaber der schönen Ama¬
lie ? Nicht übe ! ! Ihre Familie ist mir
bekannt , und daher weiß ick , daß der
lezke Sprosse , bereiiS daran gedacht hat,
sein Geschleckt solkziipflanzeii . Man
bezcicknete die Tochter eines Försters als
die glückliche Gattin des Ebelmannes.
Die christliche Religion verbietet die
Bigamie , mein Herr , und der Staat
h-2 eine stre 'ge st träfe darauf ge-
sizi ."

„Ick bitte , Herr Graf , betrachten Sie
mich nickt als den Liebhaber AmalienS,
solcher» als den Boten der liiiglücklickkn
Benedikta , der Sie an die Pflichten er¬
innert , die Sie Ihrem Gewissen und
der » bre deS Edelmanns schulden.
Sie sehe», man durchschaut Ihre eigen-
nnziqcn Pläne und tiitt Ihnen energisch
entgegen . Weigern Sie sich, als ein
Mann von Ehre lzu handeln , so wird
man Sie zu zwingen wissen " -

Der Graf bat in höhnender Weise,
die Unterredung abzukürzen , da er durch¬
aus nicht geneigt sei, irgend eine Antwort

l zu ertheilen . Er fürchte , fügte er bin-
l zu , eben so wenig die Angriffe eine-

verblendeten Thoren , sils daS Urtheil
eines Gerichtshofes . Albreckt verließ
daS Zimmer uiid suchte Amalie,̂auf.
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Vergebens durchstreifte er den Garten
Endlich traf er Barckon

„Wo ist las Fräulein ? "
„Auf meine Nachricht von Ihrer An

kunft Kat sie sich sogleich in ihr Zimmer
begeben ."

„So wird sie jezt den Ansgang mei¬
ner Unterredung wissen !" dachte der
Baron >

In dem Zimmer des pensionirten Kü - i
sterS schrieb er einige Zeilen an die Ge - '
liebte ; Barchon versprach sie zu befördern . !
Nor stand Albrecht sinnend am Fenster,
er konnte sich nicht entschließen , das arme
Mädchen in den Händen des Peinigers
zuruckrulasstn , der ohne Zweifel andere
Zwangsmittel ersinnen wurde , um seinen
Plan durchzusczen. Irr dem Briefe hatte
er >kr vorg , schlagen , » r enlfliehen . Sei
sie seine Gattin , so könne er immer noch
einen Prozeß gegen de» Vormund ein - ;
lerien . .. !

„Ich werde Sie nicht weniger ln den,
auch w NN Sie arm Mid verlasse » meine
Gattin werben !" schloß das Billet.

r. Da fnkr ein Reisewagen vor das
Hans Ei » Diener sprang vom Bocke
unk öffnete den Schlag . Herr von
Fuircal , der i» Lpaa verwundete , stieg
auS . Sein G sittt war lodtbleich , er
stiizie sich auf den Diener , der ihn lang¬
sam und vorsichtig die Stufen der Treppre
hinanfnkrie . !

.. „ Kinnen Sic ihn? " fragte Albrecht,!
i» dem die Eifersucht mit neuer Gewalt
erwachte , obgleich sein Nebenbuhler einen
Anblick bol , der ein junges Mädchen
wenig reirerr konnte .
- „ Das ist der Fremde , der schon vor

vierzekn Tagen dem Graf n einen Be¬
such abstattete, " m»rm >lte Barchon Er
kam Abends an . und reiste den folgen¬
den Morgen wieder ab .»

„Weiter wisse» Sie nichts von
ihm ? "

„Nein !" versicherte der Klister.
Albrecht glaubte sich jezt die Abwe¬

senheit Funcal 'S von Spaa erklären zu
können . Der fromme Mann war in
Aachen .gewesen , hatte von dem Grafen
die Notizen über Albrecbt 's erste Verbin¬
dung mit Katharina und wahrscheinlich
auch die Anweisungen erkalten , sich des
gefährlichen Nebenbuhlers zu entledigen.
Wie aber war das verhängnißvolle Pa¬
pier in das Portefeuille gekommen ? .
Wenn die Tochter des Försters , derens

Schriftzüge er genau wieder erkannt
hatte , wirklich noch am Leben war?
Dann unterlag es keinem Zweifel , dal
sie mit dem Grafen in Verbindung stand.
Aber , fragte er sich weiter , wie konnte
der verrätherische Vormund vorausse-
hen , daß ich je Amalie keuchen leinen
wurde?

„Herr Barchon, " fuhr er plözlich aus
einem liest » Srnnen auf , „ rechnen Sie

auf eine glänzende Belohnung , wenn
ie auf der Stelle der, Brief in Ama¬

liens Hände bringen , wenn Sie den
Grafe » genau beobachten und mir von
jedem Vorgänge Bericht erstatten
Sorge » Sie dafür , daß die junge Dame
»I ' t abreist , ohne vorher eine Unter
reduirg mit nur gekerbt zu haben . Per
gesse» Sie nicht , baß ich reich , >ehr
reich bin !"

Er warf dem großen Manne seine
Bör ' e zu und eilte nach der Stabt
zuruck

„Die Leidenschaft des Herrn Barons
muß man b.nnzeir !" dachte Baichon,
luder» er lächelnd die schwere Börse IN
stiller Hand wog „ Verliebte sind groß
nrnrhig , wen » ' S sich um die Erlangung
rer Geliebten handelt . Der geizige
Grat ist ali ; wenn er mich jezt veil ßt,
werde ich ihn nie Wiedersehen . W >>
kann es mir verdenleu , baß ich um
neue Kundschaft suche? Herr Baron,
Sie sind freigebig und reich , folglich
sollen Sie gut bedient werden "
. Larch on stieg die Treppe hinan , um
den Brief an Amalie zu besorge ».

. Albrecht hakte indeß bas Hotel er¬
reicht . Atheinlos betrat er sein Zimmer.
Kguru hatte er sich ein wenig erholt,
als er den Diener rief . Friz war ein
Mann von vielleicht vierzig Jahren , er
stammte von den Gittern teö Barons
und diente seinem Herrn mit Treue und
Anhänglichkeit . Der Ba .ron ' hatte rlmr
stets sein, volles Vertranen geschenkt,
und .bis zu diesem Auaenblicke lag kein
Grund vor , ihm dasselbe zu entziehen

. „ Sind Sie krank , lieber Herr ? "
srag ' e er besorgt.

„Warum ? "
„Ihr Gesicht ist bleich, Ihre Augen

sind trübe — es muß etwas Ungewöhn¬
liches vorgcgangen sein."

„Vielleicht !" sagte Albrecht . „ Seze
Dich dort auf den Stuhl und antworte
mir genau auf alle Fragen , die ich jezt/

an Dich richten werde . Sage mir die
lautere Wahrheit , ohne zu fürchten , daß
sie m,ch verlezt . Verschweigst Du mir
ans irgend einer Rücksicht den kleinsten
Umstand , so würde ich Dir zürircu
muffen ."

Der Diener verbarg sth , Erstaunen
aber die Aufregung des Barons Er¬
wartungsvoll ließ er sich ans dem be¬
zeichnet!-» Stuhle nieder '

„Friz, " begann Albrecht , „veistge
Dich, m jene Zeit zurück, wo D » mein
Bote liäck' dem gorsthanse bei Hegerö-
whi wen st — "

„Wo Sie mich mit Binsen und Be¬
stellungen an die anne Kaihatttia ab-
stinblen ? " fragte Filz mit einem Än-
stuge von Heftigkeit . Tann fügte er
luyig kinzn : „dieser Zett eiiimere ich
Mich noch so bculiich , als ob zwischen
damals und jezt einige Wochen lägen.
Die arme Katharina !" seufzte er.
„Ick kann sie nicht genug beklagen !"
mnunelte er zwischen den Zähnen.

„lind wer neigt die Schuld an h rem
Unglücke ? " fragte Albrecht . „Wer
veianlaßte sie, meine Schritte falsch zu
deUie »? Wer pflanzte den Saame » des
Aigwohns in ,hr Herz ? Wer erfüllte
meinen Vater m» Vorrntheileü , daß ich
ihm meine heimliche Hejralh verschweigst,
mußte , wenn ich seinen Zorn und seinen
Fluch sticht auf mich laden wollte ? "

„Kein Andeier , als Prosper !" mur¬
melte Friz . „ .Der schwarze Mönch
allein tragt die Schuld an dem Unglücke.
Als Sie im Aufträge Ihres Herr » Va¬
ters die Reise nach Wie » unternahmen,
die Sic fast ei» halbes Jahr vom Hause
sein hielt , da habe ich den Mönch oft
in dem stille» Forsthause gesehen . Unter
dem Vorwände , Katharina zu trösten,
war er mit ihr alleinich  belauschte
sie einmal in der Laube . Da hörte ich,
daß sie laut weinte und in die Worte
ausbrach : „ „ ich bin sein Weib , ich
kann es nickst glaube », daß er mich ver¬
lassen Hai !" " Es läßt sich denken,
was diesen Worten vorangegangen
war ."

(Fortsezung folgt ) .

Redigirt verlegt und gevruckt von RivinluS.
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